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TILL

Einen Zahn
zulegen

Bei Till daheim macht
sich derzeit die Früh-

jahrsmüdigkeit breit. Alles,
was Mühsal macht, wie
Zimmer aufräumen zum
Beispiel, wird von ihm mit
provozierender Langsam-

keit erledigt.
„Nun leg mal
einen Zahn
zu“, fauchte
seine Frau ihn
kürzlich an –
um dann kurz
ins Grübeln zu
kommen: „Ei-
nen Zahn zule-

gen“ – woher kommt der
Ausdruck eigentlich?“
Schnell ein Griff ins Bü-
cherregal zum Nachschla-
gewerk über Redewendun-
gen. Dort wurde Till fün-
dig. Denn in den alten
Burgküchen hingen früher
große Töpfe an gezackten
Eisenschienen, mit denen
die Höhe der Töpfe über
dem Feuer reguliert wer-
den konnte. Wer also in frü-
herer Zeit einen Zahn zu-
legte, der hängte den Topf
näher ans Feuer, sorgte für
schnelleres Zubereiten der
Speisen und mithin für all-
gemeine Zufriedenheit.
„Da hab ich wieder was ge-
lernt“, frohlockte Tills jetzt
sichtlich besser gelaunte
Frau. Bismorgen

KOMPAKT

„Beschütztes
Wohnen“ wird
heute vorgestellt
OSNABRÜCK. Anlässlich
der Eröffnung einer neuen
Abteilung für Schwerstde-
mente lädt das Heywin-
kelhaus am heutigen Frei-
tag zu einem Informati-
onsnachmittag in der
Bergstraße 31-33 ein. Er
beginnt mit einem Vortrag
von Elke Hotze, Professo-
rin für Pflegewissenschaf-
ten an der Fachhoch-
schule Osnabrück, über
„Das Phänomen Demenz“.
Anschließend stellt die
Pflegedienstleitung Mo-
nika Stukenborg das Kon-
zept „Beschütztes Woh-
nen“ vor. 

Belegschaft
blockiert

Aufsichtsrat
OSNABRÜCK. Zu einer er-
neuten spontanen Pro-
testkundgebung ist es
gestern Mittag vor dem
Karmann-Verwaltungs-
gebäude in der Na-
rupstraße gekommen.
Demonstranten sollen
dabei mit Kabelbindern
ein Zufahrtstor blockiert
haben, um den Aufsichts-
rat einzusperren. Der
stellvertretende Betriebs-
ratsvorsitzende Gerhard
Schrader erklärte wäh-
rend der Kundgebung,
dass die Gesellschafter
nicht auf den offenen
Brief des Betriebsrates
geantwortet hätten. Da-
rin hatten die Arbeitneh-
mervertreter die Eigentü-
mer der Firma zur finan-
ziellen Unterstützung
beim Erhalt der GmbH
aufgefordert. Etwa 400
Mitarbeiter von Fahr-
zeug- und Werkzeugbau
beteiligten sich nach
Schätzung der Polizei an
der Arbeitsniederlegung.

Briten-Häuschen im Grünen
für 115 000 Euro

Vorrang für Familien – Festpreis mit Punktesystem 

An der Ellerstraße in der Dodesheide stehen die ersten zwölf Doppelhaushälften aus ehemals
britischem Bestand zum Verkauf. Es werden Festpreise verlangt. Ein Punktesystem soll dafür
sorgen, dass vor allem junge Familien zum Zuge kommen können. Fotos: Jörn Martens

Etwas frische Farbe würde schon fast genügen, sagte Ober-
bürgermeister Boris Pistorius. Hier durchschreitet er Wohn-
und Esszimmer eines Doppelhauses an der Ellerstraße. 

Vom Keller bis ins Obergeschoss in gutem Zustand, sagen
die Verkäufer von der Bima. Wer es eilig habe, könne nach
wenigen Schönheitsreparaturen sofort einziehen. 

Die Durchreiche ist ein Markenzeichen der britischen Woh-
nungen wie auch die Waschbecken in jedem der drei Schlaf-
zimmer und der spezielle Gasherd in der Küche. 

hin OSNABRÜCK. Start frei
für die nächste Runde in der
Vermarktung der Briten-
Wohnungen: In der Dodes-
heide stehen ab sofort die
ersten Häuser speziell für
Familien zum Verkauf. Die
Preislage: 115000 bis
126000 Euro für eine Dop-
pelhaushälfte mit 120 Qua-
dratmeter Wohnfläche.

Es ist nach den Häusern
am Westerberg der zweite
Komplex ehemaliger Militär-
wohnungen, der auf den
Markt geworfen wird. Aller-
dings steht die Vermarktung
der zwölf Doppelhaushälften
in der Dodesheide unter be-
sonderen Vorzeichen: Sie sol-
len ausschließlich an Fami-
lien mit Kindern verkauft
werden. Darauf hatte die
Stadt gedrängt und der Bun-
desanstalt für Immobilien-
aufgaben (Bima), die die Bri-
ten-Liegenschaften im Auf-
trage des Bundes verwaltet,
ein bislang nicht erprobtes
Vergabesystem abgetrotzt. Es
bevorzugt Familien. 

Die Preise sind nicht ver-
handelbar. Die Bima ist ge-
setzlich gezwungen, den Ver-
kehrswert als Festpreis anzu-
setzen. „Wir haben keinerlei
Spielraum“, sagte gestern
Jürgen Hohmann, Leiter Ver-
kauf der Bima-Außenstelle
Oldenburg. Falls der Markt
die Häuser zu den Festprei-
sen nicht annimmt, müssten
etwaige Preisnachlässe ei-
gens durch den Bundestag
genehmigt werden.

Die Doppelhaushälften am
Ickerweg und an der Eller-
straße mit 120 Quadratmeter
Wohnfläche und Grundstü-
cken von 530 bis 600 Qua-
dratmetern kosten zwischen
115000 und 126000 Euro.

Die etwas kleineren Einhei-
ten mit 116 Quadratmeter
Wohnfläche und 440 Qua-
dratmeter Grundstück ste-
hen für 106000 bis 111000
Euro zum Verkauf. Ein Einfa-
milienhaus am Klosterkotten
bietet die Bima für 153000
Euro an. Die Häuser stam-
men aus den 50er-Jahren,
sind laufend modernisiert
worden und voll unterkellert.
Die Haus-Gutachten stehen
ab heute im Internet (www.
konversion-osnabrueck.de).

Den Zuschlag erhält, wer
die meisten „Familienpunk-
te“ sammelt. Für jedes Kind
unter 16 Jahren gibt es zwei
Punkte. Weitere Punkte wer-
den bei Behinderungen von

Familienmitgliedern, für
Pflege von Angehörigen oder
besondere Härte vergeben.
Die Bewerbungsfrist endet
am 3. Juni.

Oberbürgermeister Boris
Pistorius, der gestern die
Wohnungen zum ersten Mal
von innen sah, ist überzeugt,
dass sich Interessenten fin-
den werden. Die Lage sei für
junge Familien ideal: „Man
ist in zehn Minuten mit dem
Fahrrad in der Innenstadt.
Schule, Ärzte, Läden – alles in
der Nähe. Und rundherum
ist es grün und ruhig.“ 

Die Vermarktung geht am
30. Mai mit 20 Häusern in
den Komponistenhöfen am
Westerberg weiter. Außer-

dem sollen noch in diesem
Monat die Mehrfamilienhäu-
ser am Fasanenweg mit ins-
gesamt 48 Wohneinheiten
überregional im Paket ange-
boten werden. Damit wären
dann 200 der 740 ehemaligen
Britenwohnungen auf dem
Markt. 

Die Nachfrage nach den
Häusern in den Wissen-
schaftlerhöfen am Wester-
berg sei sehr gut, sagte Jür-
gen Hohmann von der Bima.
Die Häuser werden dem
Meistbietenden gegeben. Die
Angebote seien „sehr zufrie-
denstellend“. Mehr als die
Hälfte der Interessenten
kommen nach seinen Anga-
ben aus dem Umland. 

Wie der Briten-Abzug die Stadt verändert 

„Stadtgespräche“ nennt die Archi-
tektenkammer Niedersachsen die Exper-
tenrunden zum Lebensraum Stadt. Ges-
tern Abend widmeten sich die Architek-
ten und Stadtplaner im Medienzentrum
der Neuen OZ dem Abzug der Briten. Ex-
perten auf dem Podium und etwa 80
Fachleute im Plenum diskutierten über
die Chancen und Risiken, die die Ver-
marktung der Kasernen und Wohnungen

bietet. Unter der Moderation von Neue-
OZ-Redakteur Rainer Lahmann-Lammert
diskutierten (von links) Achim Däbert von
der N-Bank, Lutz Schleich, Stadtplaner
aus Hannover, Wera Buhr (Bundesanstalt
für Immobilienaufgaben), Prof. Christa
Reicher (Uni Dortmund), Franz Schürings
(Stadtverwaltung) und Heiko Reinders
(Architektenkammer). Mehr dazu in un-
serer morgigen Ausgabe. Foto: Lewandowski

Neue Vorwürfe gegen die Angeklagte
Zeugen im Kujat-Prozess sprechen von Hochstapelei und Kreditschwindel

hmd OSNABRÜCK. „Die ha-
ben sich nur gezofft“, war der
Eindruck der Mutter zur Part-
nerschaft zwischen ihrem er-
mordeten Sohn und Maren
M. Was aber war der Grund,
dass die Beziehung zwischen
Marcus Kujat und der Ange-
klagten dennoch mehrere
Jahre hielt? Vermutlich ging
es um Geld.

Stiefeltern mit einem Milli-
onenerbe, ein leiblicher Vater,
der als viel beschäftigter Ar-
chitekt in München lebt, eine
Mutter, die eine Größe in der
Hamburger Unterwelt ist,
und ein Bruder, der in den
USA als Arzt praktiziert: All
diese Geschichten seiner

Freundin habe ihr Sohn ihr
nach und nach erzählt, be-
richtet die 60-jährige Mutter
vor dem Landgericht Osna-
brück. Auch sollte die Mutter
der Angeklagten in ihrem Be-
kanntenkreis deutsche
Schauspieler und sogar Holly-
wood-Größen haben.

Auch ein langjähriger Kol-
lege und guter Freund Kujats
erscheint als Zeuge im Ge-
richtssaal. Er berichtet, dass
dieser sich durch die Bezie-
hung zu Maren M. zuneh-
mend verändert habe. Es
habe regelrechten „Telefon-
terror“ durch die Angeklagte
gegeben. Bei einem gemeinsa-
men Ausflug seien ihm von

der 31-Jährigen gleich sexu-
elle Avancen gemacht wor-
den. Und für Kujat sei eine
Welt zusammengebrochen,
nachdem er erfahren habe,
dass es kein Millionenerbe ge-
be, so der Zeuge.

Geld scheint für Kujat eine
wichtige Rolle gespielt zu ha-
ben. Er habe seinen berufli-
chen Erfolg nach Abschluss
des Studiums gern gezeigt,
sagt etwa die Stiefmutter. Die
Mutter selbst charakterisiert
ihren Sohn als „materiell“ ein-
gestellt. Da scheint Maren M.
wie das „große Losglück“ zu
wirken, formuliert sie: Stu-
dentin, intelligent und dann
noch aus einer reichen Fami-

lie. Wegen der Studiengebüh-
ren und anderer Ausgaben
habe er ihr dann Geld gelie-
hen und zusätzlich einen Kre-
dit aufgenommen, sagt die
60-Jährige. So habe sich eine
Summe von etwa 40000 Euro
aufsummiert – die dem späte-
ren Mordopfer dann aber
100000 Euro bringen sollte. 

Diese Vereinbarung habe
ihr Sohn mit seiner Freundin
abgeschlossen, berichtet die
Zeugin. Aus dem Vertrag wird
auch vor Gericht zitiert: Hier
ist allerdings lediglich von ei-
nem Zinssatz in Höhe von fast
zehn Prozent und nicht von
einer Fixsumme die Rede. 

Auch um eine Lebensversi-

cherung geht es: Die hat Kujat
mit seiner damaligen Ehefrau
2002 abgeschlossen. Ihr hat
der Fall so zugesetzt, dass sie
nicht im Gerichtssaal er-
scheint, sondern in einem an-
deren Raum über Video be-
fragt wird. 

Es geht um eine Versiche-
rungssumme in Höhe von
knapp 45000 Euro. Dazu er-
scheint auch der Versiche-
rungsmakler im Gerichtssaal:
Im Frühjahr 2008 habe die
Angeklagte sich bei ihm er-
kundigt, wer im Todesfalle be-
zugsberechtigt sei. „Fremden
kann ich keine Auskunft ge-
ben“, habe er der Anruferin
bedeutet.

Stadtwerke senken Gaspreise
Hülsmann: Fixpreiskunden dennoch Gewinner der Gaswette

OSNABRÜCK. Die Stadt-
werke Osnabrück senken
zum 1. Juli zum zweiten Mal
in diesem Jahr die Gaspreise.
Die Gaspreise reduzieren
sich um netto 0,37 Cent pro
Kilowattstunde (kWh), das
entspricht einer durch-
schnittlichen Senkung von
6,4 Prozent. Die gute Nach-
richt für die rund 15 000 Fix-
preiskunden der Stadtwerke:
Sie dürften dennoch Gewin-
ner der viel diskutierten
„Gaswette“ bleiben. 

Trotz der doppelten Preis-
senkung in 2009 bleiben die
rund 15 000 Fixpreiskunden
weiter im Preisvorteil. Gut
ein Drittel der Stadtwerke-
Gaskunden hatte das Fix-
preisangebot zum 1. Septem-
ber 2008 angenommen: Über
die Laufzeit von 13 Monaten
beinhaltet der Tarif einen

Preisvorteil von netto 0,2
Cent pro Kilowattstunde im
Vergleich zu den zu diesem
Zeitpunkt gültigen Preisen.
Die Fixpreiskunden hätten in
den verbrauchsstarken Win-
termonaten von diesem
Preisvorteil profitiert. Dieser
Vorteil dürfte in den ver-
brauchsarmen Monaten bis
zum Ende des Zeitvertrages
nicht aufgezehrt werden. Bei
einem Jahresverbrauch von
20000 Kilowattstunden spa-
ren Fixpreiskunden bis Ende
September 2009 knapp 20
Euro gegenüber Kunden
ohne Fixvertrag.

„Die Tendenz der sinken-
den Gaspreise zeigt: Die oft
kritisierte Ölpreisbindung
funktioniert auch in Gegen-
richtung“, erläutert Manfred
Hülsmann, Vorstandsvorsit-
zender der Stadtwerke Osna-

brück. Die Stadtwerke hatten
zum 1. April die Gaspreise um
durchschnittlich 7,3 Prozent
gesenkt und geben jetzt, drei
Monate später, ihre weiter
gesunkenen Bezugskosten an
ihre Kunden weiter. So zahlt
ein Vier-Personen-Haushalt
mit einem durchschnittli-
chen Jahresverbrauch von
20000 Kilowattstunden
künftig jährlich 87 Euro we-
niger. 

Weitere Gaspreissenkun-
gen seien im Jahr 2009 noch
möglich. Hülsmann: „Wenn
die Ölpreise auch in den
kommenden Monaten auf
dem aktuell niedrigen Ni-
veau verbleiben, dann kön-
nen wir zu Beginn des vierten
Quartals, also zum Start der
Heizperiode, unsere Ver-
kaufspreise noch ein weite-
res Mal reduzieren.“

KURZ NOTIERT

Ausflug
OSNABRÜCK. Die Mai-
Fahrt der AWO Schinkel
führt am Donnerstag, 14.
Mai, ab 14 Uhr nach Rö-
dinghausen zum Bauern-
cafe Brüngers. Start ist an
der Pauluskirche. Anmel-
dung unter Tel. 76732. 


